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Wenn Viren Parasiten helfen

Die Leishmaniose im Gesicht? Figur der Moche-
Kultur (Peru, 200-600 n. Chr.).

Kooperativer Zwang
Teamarbeit wird nicht nur in Unternehmen

grossgeschrieben, sondern auch bei Bakterien.

Einige dieser Einzeller etwa schliessen sich zu

so genannten Biofilmen zusammen, die kaum

Angriffsflächen bieten. Andere setzen kleine

Eiweisse frei, die das lebenswichtige Element

Eisen nicht nur für sie selber verfügbar machen,

sondern auch für ihre Nachbarn. Der Evolutions-

biologe Daniel Rankin hat an der Universität

Zürich untersucht, wie sich die für solche Koope-

rationen verantwortlichen Gene in Bakterien-

Populationen ausbreiten. Die Gene befinden

sich oft nicht auf dem Chromosom der Bakte-

rien, sondern auf zusätzlichen, ringförmigen

Erbgut-Molekülen, so genannten Plasmiden.

Plasmid-Gene können von Eltern auf ihre Nach-

kommen vererbt werden, aber auch mittels Zell-

Zell-Kontakt auf benachbarte Bakterien. Der

Forscher hat verschiedene Vorteile der Plasmid-

Gene gefunden: Profiteure unter den Bakterien

ohne Kooperationsgene können per Ansteckung

zur Teamarbeit gezwungen werden. Die «Infek-

tion» erhöht zudem die genetische Verwandt-

schaft zwischen benachbarten Bakterien, was
eine Zusammenarbeit evolutionsbiologisch
wahrscheinlicher macht. Nicht zuletzt können

Bakterien aus Plasmid-Genen oft grössere Men-

gen an Genprodukten bilden als aus Chromoso-

men-Genen. Plasmide sind also enorm wichtig
für Bakterien - und damit ein neuer Ansatz-

punkt für die Entwicklung von Medikamenten:

Antibiotika, die Plasmide angreifen, könnten

Krankheitserreger abwehren. Simon Koechlin

Meist reichen drei Dinge, um von Insekten
übertragene Krankheiten zu verstehen:
Genaue Kenntnisse des stechenden Tier-

chens, des Erregers, der durch dieses über-

tragen wird, sowie die Reaktion unseres
Immunsystems. Doch bei der Leishmaniose,
einer in den Tropen und in südeuropäischen
Ländern verbreiteten Parasiteninfektion, ist
ein vierter Akteur an der Krankheit beteiligt,
wie Forscher unter der Leitung von Nicolas
Fasel von der Universität Lausanne heraus-
gefunden haben. Die Erreger - einzellige
Leishmania-Parasiten - können nämlich mit
bestimmten Viren befallen sein. Am Maus-
modelt zeigten die Wissenschaftler, dass
Parasiten, die das Virus in sich tragen,
schwerere Krankheitsverläufe verursachen

Komplexe hormonelle Regelkreise, in denen
Insulin eine wichtige Rolle spielt, steuern nicht

nur den Stoffwechsel, sondern wirken auch
auf den Hypothalamus ein, wo die Produktion
des luteinisierenden Hormons (LH) gesteuert
wird. Dieses kommt bei Frauen kurz vor dem

Eisprung gehäuft vor - es gibt gewissermas-
sen den Startschuss zur Regelblutung. Bei

Männern kommt dem LH ebenfalls eine wich-
tige Rolle zu; es stimuliert die Bildung des Tes-

tosterons in den Hoden. Deckt die Ernährung
den Energiebedarf des Körpers über längere
Zeit nicht, so bricht die Produktion von LH

zusammen - zumindest bei Frauen. Unter-
ernährung kann bei ihnen zu Unfruchtbarkeit
führen. Das zeigt sich oft bei magersüchtigen
Teenagern, wenn die Regelblutung aussetzt.

als jene ohne Virusbefall, weil sie sich
vermehrt im menschlichen Körper ausbreiten
und eine grössere Zahl der für die Leish-
maniose typischen Geschwüre an den
Schleimhäuten bilden.
Um die Leishmaniose in Schach zu halten,
versuchen die Forscher nun, nicht die Para-
siten mit Medikamenten zu bekämpfen -
was ohnehin schwierig ist -, sondern deren
Alliierte, die Viren. Sie entwickeln einen auf
ihren Erkenntnissen basierenden neuen
Impfstoff. Dieser wirkt gegen die Viren und
soll dadurch indirekt eine Infektion mit
Parasiten sowie deren Ausbreitung abwen-
den, womit zumindest schwere Krank-
heitsfälle verhindert werden könnten.
Fabio Bergamin

Forscher um François Pralong von der Univer-

sität Lausanne haben nun genauer untersucht,
wie sich die Regelkreise bei Frauen und

Männern unterscheiden.

In früheren Studien hatten die Forscher

gezeigt, dass das Insulin die Produktion von
LH bei Frauen erhöhen kann. Bei Männern
fanden die Forscher nun eine im Vergleich
zu den Frauen frappierende Konstanz des

Hormons: Die LH-Ausschüttung wird bei

ihnen weder durch Insulinzufuhr noch
durch übertrieben kalorienreiche Kost beein-
flusst. Damit liefern die Forscher erstmals
einen Beleg für die grundsätzlich unter-
schiedliche Stoffwechselregulation der Fort-

pflanzungshormone bei Frauen und Männern.
Roland Fischer

Unterernährung kann zu Unfruchtbarkeit führen: An Magersucht erkrankte junge Frau (Oklahoma, 1997).
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